Zur Resistenz der Pflaumenhybride K4 und ihrer F1 -Nachkommen gegen das Scharka-Virus der Pflaume (plum pox virus) by Kegler, H. et al.
102 H. KEGLER u. a., Zur Resistenz der Pflaumenhybride K4 und ihrer F 1 -Nachkommen
GALAMBOSNE, D. I., 1986: Adatote a osillag fuertost karosito Cerato­
phorum setosum (Kirch.). Gomba Biologiojahoz, Növenyvedelem 
Budapest 22, 292-296. 
Go ND RAN, I., 1988: Fungal disease of white lupin sown in autumn in 
France: Special studies of Fusarium spp. and Pleiochaeta setosa 
Kirchn. Hughes. 
Proceedings 5th International Lupin Conference, July 5-8. Poznan­
Poland, 201-216. 
HEtNZE, K., 1983: Leitfaden der Schädlingsbekämpfung. Band III, 4. 
völlig neu bearbeitete Auflage. Schädlinge und Krankheiten im 
Ackerbau., Wiss. Verlagsges. Stuttgart. 
WEBSTER, I., 1983: Pilze - Eine Einführung. Springer-Verlag. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 43 (5), S. 102-106, 1991, ISSN 0027-7479. 
© Eugen Ulmer GmbH & Co., Stuttgart 
Biologische Zentralanstalt Berlin, Institut für Phytopathologie Aschersleben und Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, 
Sektion Pflanzenproduktion, Wissenschaftsbereich Agrochemie, Phytopathologie und Pflanzenschutz - Virusserologie 
Zur Resistenz der Pflaumenhybride K4 und ihrer F1 -Nachkommen 
gegen das Scharka-Virus der Pflaume (plum pox virus) 
On the resistance of the plum hybrid K4 and its F1 -progenies to plum pox virus 
Von H. Kegler, Maria Grüntzig und H.-H. Schimanski 
Zusammenfassung 
Die Pflaumenhybride K4 reagiert nach Infektion mit bestimm­
ten Stämmen des Scharka-Virus der Pflaume (plum pox virus, 
PPV) überempfindlich mit Nekrosen. Werden auf diese 
Hybride PPV-kranke Reiser gepfropft oder Knospen okuliert, 
so verwachsen sie zwar, sterben aber vor oder nach dem 
Austrieb ab. Der Anteil absterbender bzw. austreibender 
Knospen hängt jedoch vom Grad der PPV-Resistenz bzw. 
-Anfälligkeit der Genotypen ab. Je resistenter sie sind, um so
höher ist der Anteil virusfreier und deshalb auch austreiben­
der Knospen.
Nachkommen von K4, die aus freier Abblüte hervorgegan­
gen waren, zeigten zum größeren Teil systemische Virusaus­
breitung und unterschiedlich starke Blattsymptome, der klei­
nere Teil der Nachkommen reagierte so überempfindlich wie 
K4. Bei diesen traten 1 Jahr p.i. Spitzennekrosen auf, ohne 
daß in der Regel in den Blättern PPV nachgewiesen werden 
konnte. Die nach experimenteller Infektion überempfindlich 
reagierenden K4-Fi -Nachkommen wurden trotz hohen natür­
lichen Infektionsdrucks nicht spontan infiziert und trieben 
nach Okulation auf PPV-kranke Unterlagen nicht aus. 
Abstract 
The plum hybrid K4 reacts after infection with certain strains of the 
plum pox virus hypersensitive with necroses. Grafted twigs and buds 
start to grow, but die later. 
Descendants of K4 from open flowering trees mostly show systemic 
spread of the virus but a small part reacts so hypersensitive as K4. 
Das Scharka-Virus der Pflaume (plum pox virus, PPV) breitet 
sich in Befallsgebieten relativ schnell aus und führt bei anfälli­
gen Pflaumensorten zu erheblichen Ertragsverlusten. Infolge 
seiner natürlichen Ausbreitung kann es durch die Erzeugung 
und Anpflanzung virusfreier Bäume sowie durch die Vernich-
tung seiner Vektoren allein nicht genügend wirksam bekämpft 
werden. Als wichtigste und wirtschaftlichste Gegenmaßnahme 
sind daher Züchtung und Anbau PPV-resistenter oder -tole­
ranter Sorten anzusehen. 
Im Rahmen unserer Untersuchungen zur Scharkaresistenz 
der Pflaume fanden wir eine Pflaumenhybride, die Hypersen­
sibilität gegenüber bestimmten PPV-Stämmen aufweist (KEG­
LER u. a., 1985; KEGLER und GRüNTZIG, 1988). Die als K4 
bezeichnete Hybride stammt aus dem Moldauischen Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut für Obstbau Kischinjow 
(UdSSR) und ging aus der Kreuzung 'Kirkes Pflaume' x 
'Persikovaja' hervor. 
In unseren Untersuchungen prüften wir das Verhalten von 
Pflaumensorten nach Veredlung auf K4 in Abhängigkeit von 
ihrer PPV-Resistenz sowie die Reaktion von F 1 -Nachkommen 
dieser Hybride nach PPV-Infektion. Über die Ergebnisse wird 
im folgenden berichtet. 
1. Material und Methoden
Für die Virusinfektionen wurde das aus der spontaninfizierten 
Sorte 'Cambridge Gage' stammende PPV-Isolat „CG" ver­
wendet. 
Die Hybride K4 sowie die nach freier Abblüte von K4 
gewonnenen Nachkommen (K4-F1) wurden durch Okulation 
auf Sämlingsunterlagen von Prunus cerasifera Ehrh. verklont. 
Für die Infektionsversuche wurden je 3 zweijährige Bäume 
verwendet, je 3 Bäume wurden nicht infiziert und auf natürli­
che Spontaninfektion bonitiert. Die Inokulationen der K4-Fi­
Bäume erfolgten mit Rindenschildchen (chip budding) (sechs 
2-3 cm lange Rindenschildchen je Baum). Um das Verhalten
von Pflaumensorten mit unterschiedlicher PPV-Resistenz
nach Veredlung auf K4 zu prüfen, wurden diesjährige Triebe
dieser Hybride mit Knospen der Pflaumensorten im Sommer
okuliert bzw. vorjährige K4-Triebe im Frühjahr mit Reisern
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dieser Sorten gepfropft. Ferner wurden je 5-10 Knospen von 
K4-F 1 -Nachkommen in diesjährige Triebe von Bäumen der 
Sorte 'Prettiner Hauszwetsche' okuliert, die 3 Jahre zuvor mit 
dem PPV-Isolat „CG" infiziert worden waren. Hierdurch soll­
ten Verwachsung, Austrieb und nachfolgende Reaktionen 
dieser Idiotypen untersucht werden. Schließlich wurden mit 
derselben Fragestellung in diesjährige Triebe von K4-Bäumen 
je 24 Knospen von PPV-infizierten Pflaumensorten mit unter­
schiedlicher PPV-Resistenz okuliert. 
Die serologischen Untersuchungen erfolgten mit Hilfe des 
ELISA, wobei eine Simultanvariante des DAS-ELISA nach 
FLEGG und CLARK (1979) zum Einsatz kam. Das zu prüfende 
Blattmaterial homogenisierten wir mit 15 Volumina (w/v) 
eines PBS-Tween-Puffers unter Zusatz von 2 % Polyvinylpyr­
rolidon (PVP) (CLARK und ADAMS, 1977). Das verwendete 
Antiserum wurde vom Isolat W aus Pflaume (Niederlande) 
hergestellt. Neben der visuellen Bonitur bewerteten wir die 
Reaktionen des ELISA mit einem Reader des Institutes 
VIRON (Würzburg) bei 405 nm. 
2. Ergebnisse
Verwachsung und Austrieb von Pflaumensorten nach Vered­
lung auf K4 
Im März 1989 pfropften wir jeweils 20 gesunde und 20 PPV­
infizierte Reiser der Sorten 'Prettiner Hauszwetsche' und 
'Stanley' auf gesunde K4-Bäume (Unterlage) und prüften 
Verwachsung und Austrieb der Reiser. Zunächst zeigte sich, 
daß sämtliche 80 Reiser angewachsen waren, aber unter­
schiedlich austrieben. Während die gesunden Reiser im Laufe 
des Sommers 1989 normale Triebe bildeten, starben bei den 
,_ 
Abb. 1. 'Prettiner Hauszwetsche' nach Pfropfung auf 'K4'. Normaler 
Austrieb des gesunden Reises (links), gehemmtes Triebwachstum und 
nachfolgendes Absterben des PPV-kranken Reises. 
Pfropfung: 3. 3. 1989. Aufnahme: 5. 4. 1990. 
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Abb. 2. Verwachsung und Austrieb von Knospen nach Okulation in 
'K4' in Abhängigkeit vom Resistenzniveau der PPV-kranken Pflau­
mensorten (von links nach rechts). 
- 'Prettiner Hauszwetsche' (hochanfällig): kein Austrieb
- 'Ruth Gerstetter' (mittel resistent): teilweiser Austrieb
- 'Bessarabische Zwetsche' (hoch resistent): vollständiger Austrieb.
Okulation: 22 .. 7. 1989. Aufnahme: 5. 4. 1990.
Tab. 1. Verwachsung und Austrieb von Pflaumensorten nach Okula­
tion auf die Pflaumenhybride K4 
Sorte 
Lincoln 
Prettiner Hauszwetsche 
Pamjatj Vavilova 
Ruth Gerstetter 
Bessarabische Zwetsche 
PPV-Anfällig­
keit bzw. 
-Resistenz
Austrieb der Augen (%) 
in Abhängigkeit vom 
Virusstatus 
gesund krank 
hoch anfällig 75,0 
anfällig 83,3 
mittel resistent 75,0 
mittel resistent 91,7 
hoch resistent 95,8 
0 
0 
20,8*) 
54,2 
79,2 
*) nach dem Austrieb im Laufe des Sommers abgestorben 
PPV-kranken Reisern beider Sorten die gebildeten Triebe 
nach verzögertem und gehemmtem Wachstum von der Spitze 
her teilweise ab (Abb. 1). Im Frühsommer 1990 waren sämtli­
che PPV-kranken Reiser abgestorben. 
Mit einem weiteren Versuch sollte geprüft werden, ob eine 
ähnliche Reaktion auch nach Okulation von Pflaumensorten 
mit unterschiedlicher PPV-Resistenz auftritt. Hierzu wurden 
im Juli 1989 jeweils 24 Knospen von gesunden bzw. PPV­
infizierten Pflaumensorten mit unterschiedlicher PPV-Resi­
stenz in diesjährige Triebe von K4-Bäumen okuliert. Im Früh­
jahr 1990 wurde zunächst festgestellt, daß zwar aUe okulierten 
Knospen verwachsen waren, diese aber zu unterschiedlichen 
Anteilen austrieben (Abb. 2, Tab. 1). 
Während die gesunden Knospen zu 75,0-95,8 % austrieben, 
erfolgte dies bei den Knospen der PPV-kranken Bäume teil-
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weise in wesentlich geringerem Umfang. Dabei zeigte sich ein 
offensichtlicher Zusammenhang zwischen dem Niveau der 
PPV-Resistenz bzw. Anfälligkeit der Sorten und dem Anteil 
ausgetriebener Knospen. Nachfolgende Untersuchungen an 
Blättern der aus Knospen PPV-infizierter Bäume hervorge­
gangenen Triebe ließen erkennen, daß die von 'Bessarabische 
Zwetsche' und 'Ruth Gerstetter' gebildeten Triebe symptom­
los blieben und virusfrei waren, während die Triebe von 
'Pamjatj Vavilova' schwache Symptome zeigten und PPV 
enthielten, aber im Laufe des Sommers abstarben. In den als 
,,Unterlage" verwendeten K4-Bäumen konnte kein PPV nach­
gewiesen werden (Tab. 2). 
Tab. 2. PPV-Nachweis in Blättern unterschiedlich PPV-resistenter 
Pflaumensorten nach Okulation in K4 
Sorte Boniturnote*) x Extinktionswerte 
(E4os)**) 
Pamjatj Vavilova 
Rutb Gerstetter 
Bessarabische Zwetsche 
K4 (als „Unterlage") 
6 
9 
9 
9 
0,447 
0,026 
0,032 
0,019 
*) Boniturnote l = starke Symptome, 9 = keine Symptome 
**) Grenzwert = 0,090 
Reaktion von Nachkommen der Hybride K4 nach PPV-Infek­
tio11 
In vorangegangenen Versuchen stellten BrvoL u. a. (1987) 
fest, daß ein hoher Anteil von Nachkommen aus Kreuzungen 
mit der Sorte 'Kirkes Pflaume' nach PPV-lnfektion mit Nekro­
sen um die Infektionsstelle und mit Absterben der Triebe 
reagierten. Da 'Kirkes Pflaume' ein Elter (Mutter) von K4 ist, 
untersuchten wir deren Nachkommen (Abb. 3). Die Reaktion 
der 30 verklonten Nachkommen nach PPV-Infektion war 
unterschiedlich (Tab. 3). 
Tab. 3. Symptomatologische Reaktion und Viruskonzentration in 
Blättern von ausgewählten K4-F 1 -Nachkommen nach Infektion mit 
PPV-CG 
Klon- Bonitur­
Nr. noten*) 
108 9 (N) 
128 9 (N) 
188 9 (N) 
309 9 (N) 
552 9 (N) 
848 9 (N) 
3915 9 (N) 
264 9 (N) 
823 1 
800 3 
26 8 
1937 8 
112 1 
583 1 
585 1 
567 3 
584 2 
752 7 
833 1 
941 1 
1907 1 
4320 2 
x Extinktionswerte**) 
a***) b***) 
0,038 0,039 
0,005 0,031 
0,028 1,576 
0,039 0,046 
0,013 0,032 
0,000 0,012 
0,350 0,452 
0,000 0,019 
0,035 0,451 
1,209 1,651 
1,626 1,281 
0,040 0,062 
0,770 0,748 
0,722 1,164 
1,156 1,477 
1,514 1,698 
1,251 1,431 
1,498 1,741 
1,208 1,486 
1,459 1,582 
1,452 1,771 
1,106 0,826 
Virusnachweis in Blättern 
a***) b***) 
+ 
+ 
+ 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
+ + 
*) Boniturskala: 1 = sehr starke Symptome, 9 = keine Symptome, 
(N) = Nekrosen um die Infektionsstelle sowie Spitzennekrosen 
**) Grenzwert = 0,090 
***) a = Blätter an nicht inokulierten Trieben, b = Blätter an 
inokulierten Trieben 
Kirkes Pflaume X Persikovaja 
�/ 
. K 4 x frei abgeblüht 
\/ 
F1 
Abb. 3. Abstammung der Pflaumenhybride 'K4' und ihrer Nach­
kommen. 
Die für K4 typischen Nekrosen um die Infektionsstelle 
sowie Spitzennekrosen traten 1 Jahr nach der PPV-CG-Infek­
tion bei 10 Nachkommen, keine nekrotischen Reaktionen 
dagegen bei 20 Nachkommen auf (Abb. 4). Bei den nekrotisch 
reagierenden K4-F i-Klonen waren im Sommer 1990 weder 
Blattsymptome erkennbar noch (bis auf 2 Ausnahmen) das 
PPV in den Blättern der inokulierten Triebe nachweisbar. 
Zwei dieser Klone (Klon-Nr. 188 und 552) zeigten auch Spit­
zennekrosen an Trieben, die nicht inokuliert worden waren, 
obwohl auch in den Blättern dieser Triebe kein Virus nachge­
wiesen werden konnte. 
Die 20 K4-F 1 -Klone ohne nekrotische Reaktionen zeigten 
unterschiedlich starke Blattsymptome. In den Blättern mit 
Symptomen konnte das PPV in größtenteils hohen Konzentra­
tionen nachgewiesen werden. Ein Teil der systemisch erkrank­
ten Idiotypen, die in Tabelle 3 mit der Boniturnote 1 ausge­
wiesen sind, zeigte neben chlorotischen auch braune nekroti­
sche Blattflecken und Ringe. Ihre Reaktion kann als hoch­
empfindlich eingeschätzt werden. 
Parallel zu diesem Versuch wurden im Juli 1989 jeweils 5 
Knospen jedes K4-FrKlons in diesjährige Triebe PPV-CG­
kranker Bäume der Sorte 'Prettiner Hauszwetsche' okuliert. 
Die Ergebnisse wurden mit denen verglichen, die nach der 
' 
Abb. 4. Trieb von 'K4'-F1-Klon 188 mit Nekrose um die Infektions­
stelle und Spitzennekrose (links) und Trieb von 'K4'-F1-Klon 107 ohne 
Nekrosen. 
Inokulation: 28. 7. 1989. Aufnahme: 18. 5. 1990. 
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Tab. 4. Vergleich der Reaktion von K4-F 1-Klonen nach natürlicher 
und experimenteller PPV-Infektion 
Klone Spontan- Austrieb von Augen Reaktion nach Pfropf-
infektion nach Okulation in inokulation 
PPV-kranke Unterlagen 
nekro- nicht 
0 1 2 3 4 5 tisch nekrotisch 
108 + + 
128 + + 
188 + + 
309 + + 
552 + + 
598 + + 
848 + + 
3915 + + 
264 + + 
313 + + 
744 + + 
823 + + + 
20 + + + + 
800 + + + + 
26 + + 
1937 + + + 
43 + + + 
112 + + + 
500 + + + 
583 + + + 
585 + + 
516 + + + 
567 + + + 
584 + + + 
752 + + 
833 + + + 
941 + + + 
1283 + + 
1907 + + 
4320 + + + 
K4 + + 
B L ) + + 
p2) + + + 
L3) + + + 
1) = Bessarabische Zwetsche 
2) = Prettiner Hauszwetsche 
3) = Lincoln
Abb. 5. 'K4'-F1 -Klone nach Okulation in PPV-CG-kranke 'Prettiner 
Hauszwetsche'. Verwachsenes, aber nicht ausgetriebenes Auge des 
Klones 188 (links) und ausgetriebenes Auge des Klones 567. 
Okulation: 10. 7. 1989. Aufnahme: 18.5.1990. 
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Rindenschildpfropfung einjähriger Bäume derselben Klone 
erhalten worden waren (Tab. 4; Abb. 5). 
Dabei sind Zusammenhänge zwischen der natürlichen 
Spontaninfektion gesunder Bäume im Verlaufe von 3 Jahren, 
dem Austrieb der Knospen nach Okulation in PPV-CG­
kranke Bäume von 'Prettiner Hauszwetsche' und der Reak­
tion nach experimenteller Infektion durch Rindenschildpfrop­
fung erkennbar. K4-Fi -Klone, bei denen keine der 5 okulier­
ten Knospen trotz Verwachsung ausgetrieben waren, blieben 
trotz hohen natürlichen Befallsdruckes PPV-frei und zeigten 
nach experimenteller Rindenschildinfektion nekrotische 
Reaktionen. K4-F 1 -Klone mit mindestens 2 von 5 ausgetriebe­
nen Knospen wurden dagegen überwiegend natürlich infiziert 
und reagierten nach experimenteller Infektion nicht nekro­
tisch. Die 4 K4-F 1 -Klone, bei denen nur 1 von 5 Knospen 
austrieben, reagierten z. T. nekrotisch, z. T. nicht nekrotisch, 
einer der Klone wurde spontaninfiziert. Die zum Vergleich 
herangezogenen Pflaumensorten, die als Resistenz- bzw. 
Anfälligkeitsstandards verwendet werden, bestätigten auch 
bei diesen Untersuchungen ihre Einstufung als „absolut resi­
stent" (K4), ,,hochresistent" ('Bessarabische Zwetsche') bzw. 
,,hochanfällig" ('Lincoln', 'Prettiner Hauszwetsche'). 
3. Diskussion
Bei Pflaumen wurden zwei Grundtypen der Resistenz gegen 
das PPV beschrieben (KEGLER u. a., 1986). Der überwiegende 
Anteil der bisher diesbezüglich geprüften Pflaumensorten und 
-klone zeigt quantitative Resistenz, die unvollständig und
durch schwächere Blatt- und Fruchtsymptome sowie niedri­
gere Viruskonzentrationen gekennz�ichnet ist. An bisher
wenigen Sorten und exemplarisch untersucht an K4 tritt quali­
tative Resistenz auf, die vollständig ist und auf Hypersensibili­
tät beruht. Diese Resistenz ist jedoch virusstammspezifisch
und wirkt nur gegen PPV-Stämme des Typs „CG" (Typstamm
aus der Pflaumensorte 'Cambridge Gage' isoliert). Sie wirkt
nicht gegen PPV-Stämme des Typs „DT" (Typstamm aus der
Pfirsichsorte 'Dixired' isoliert) (KEGLER und GRüNTZIG,
1988). Neben diesen qualitativen Unterschieden in der Patho­
genität der PPV-Stämme wurden quantitative Unterschiede in
der Virulenz festgestellt (KEGLER u. a., 1989), die sich in
Analogie zur Resistenz der Pflaumengenotypen in variieren­
der Symptomstärke und Viruskonzentration äußert.
In den vorliegenden Versuchen wurde festgestellt, daß die 
Überempfindlichkeitsreaktion von K4 zwar nicht die Ver­
wachsung PPV-kranker Knospen oder Reiser, wohl aber 
deren Austrieb beeinträchtigt. Virusinfizierte Knospen und 
Reiser treiben infolge der allmählichen Nekrotisierung der 
K4-Gewebe um die Verwachsungsstelle nicht aus oder sterben 
nach dem Austrieb ab. Somit könnte K4 bei Verwendung als 
Unterlage für PPV-anfällige Pflaumensorten zur „Selbstelimi­
nierung" von Spontaninfektionen führen: Indem infizierte 
Bäume absterben, können sie innerhalb eines Bestandes nicht 
mehr als Infektionsquellen dienen und damit nicht zur weite­
ren Ausbreitung der Krankheit beitragen. Über die Eignung 
von K4 als Pflaumenunterlage liegen allerdings noch keine 
Erkenntnisse vor. 
Der in Abhängigkeit von der PPV-Resistenz bzw. -Anfällig­
keit der Sorten unterschiedliche Anteil nicht austreibender 
Knospen oder absterbender Austriebe könnte auf der unter­
schiedlich systemischen Virusausbreitung beruhen. Je höher 
die quantitative PPV-Resistenz eines Pflaumengenotyps ist, 
um so größer scheint der Anteil PPV-freier Knospen zu sein. 
Die Untersuchung der K4-F 1-Nachkommen ließ differen­
zierte Reaktionen erkennen. Acht K4-F 1 -Klone reagierten wie 
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die absolut PPV-resistente Hybride K4 (Mutter). Bei ihnen 
traten trotz hohen natürlichen Infektionsdrucks innerhalb von 
3 Jahren keine Spontaninfektionen auf. In ihnen war das PPV 
nach experimenteller Infektion nur in 2 Fällen in Blättern 
festgestellt worden, die sich am inokulierten Trieb befanden 
(K4-Fi-Klone 188 und 3915), nicht aber in den Blättern der 
anderen Triebe. Wir haben bisher keine Erklärung dafür, daß 
bei mehreren K4-F 1-Klonen Spitzennekrosen auch an nicht 
inokulierten Trieben auftraten, obwohl in den Blättern dieser 
Triebe kein PPV nachweisbar war. 
Weitere 7 K4-F,-Klone erkrankten systemisch und reagier­
ten hochempfindlich mit Nekrosen auf den Blättern (Bonitur­
note 1), in denen das PPV nachgewiesen werden konnte. 
Bezieht man diejenigen K4-F1-Klone mit starken chloroti­
schen Blattsymptomen (Boniturnote 2 und 3) ein, so erwiesen 
sich fast zwei Drittel der K4-F 1 -Klone als überempfindlich 
bzw. hochanfällig, etwa ein Drittel als schwach anfällig bzw. 
partiell (quantitativ) resistent (Boniturnoten 7 und 8). Aus der 
geringen Anzahl F 1-Nachkommen können zwar keine Aussa­
gen zur Vererbung der PPV-Resistenz abgeleitet werden. Es 
erscheint aber die Annahme berechtigt, daß in der Pflaumen­
sorte 'Kirkes Pflaume' und der von ihr abstammenden 
Hybride K4 sowohl qualitative als auch quantitative PPV­
Resistenz vorliegen. Damit könnten beide als Resistenzquel-
Jen zur Einlagerung dieser Resistenz in obstbaulich wertvolle, 
aber PPV-anfällige Sorten geeignet sein. 
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Zur Gefährdung verschiedener Grasarten durch die Fritfliege 
Danger to different grass species by the frit fly 
Von K. Schumann und H. Werich 
Zusammenfassung 
Oscinella frit legt im Jugendstadium der Futtergräser die Eier 
bevorzugt an das erste Blatt sowie die Koleoptile ab. Risse, 
Ritzen und Falten an diesen Pflanzenteilen begünstigen die 
Ablage der Eier. Hohe Eiablageattraktivität konnte für 
Lolium-Arten, Festulolium braunii sowie Festuca arundinacea 
nachgewiesen werden. Die höchsten Schädigungsgrade zeig­
ten Festuca arundinacea, Lolium perenne Sorte 'Alex' und 
Lolium multiflorum Sorte 'Dilana'. Aus allen benutzten Krite­
rien ergeben sich für Lolium multiflorum Sorte 'Dilana' und 
Festuca arundinacea die höchsten Gefährdungsgrade. 
Abstract 
Eggs were laid by Oscinella frit on young plants of forage grasses 
mainly at the first leaf and the coleoptile. Clefts and pleats on this 
parts of the plants favour the deposition of the eggs. A high attractabi­
lity for deposition of the eggs was proved for ryegrass species, Festulo­
lium braunii and Festuca arundinacea. The highest levels of damages 
showed Festuca arundinacea, Lolium perenne cultivar 'Alex' and 
Lolium multif7ornm cultivar 'Dilana'. From all of the used criterions 
result the highest levcls of dangers for Lolium multiflorum cultivar 
'Dilana' and Festuca arundinacea. 
Die Fritfliege ( Oscinella frit L.) schädigt bevorzugt Gräser 
mesophiler Standorte. Unter unseren Bedingungen gelangen 
drei Generationen zur Entwicklung. Von Anfang Juni bis 
Mitte Juli können an den zur Samengewinnung genutzten 
Futtergräsern durch die Larven typische Weißährigkeitser­
scheinungen verursacht werden. Derartige Schäden blieben 
bisher in tolerierbaren Grenzen. Sie waren meist auf eng 
begrenzte Areale bzw. einzelne Schläge beschränkt. 
Von September bis April werden auflaufende bzw. junge 
Gräserpflanzen geschädigt. Das als Gelbherzigkeit bekannte 
Schadbild zeigt sich hierbei jedoch relativ selten. Häufiger 
führt die Herzblattdürre (ScHUMANN u. a., 1987) zum Abster­
ben der jungen Pflanzen. Vielfach zeigt sich der Fritfliegenbe­
fall in Abhängigkeit vom Entwicklungszustand der geschädig­
ten Jungpflanzen auch in verminderter Triebzahl und Ent-
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